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Aufbruch ’89. Interdisziplinäre Perspektiven auf 20 Jahre Gesellschaftstransformation

Anfang Februar reisten 13 Nachwuchswissenschaft-
ler ins westpolnische OÅno Lubuskie, um dort drei Ta-
ge lang ihre Dissertationsprojekte zur Diskussion zu
stellen. Zusammengekommen waren junge Historiker,
Politik- und Sozialwissenschaftler, die sich mit Fragen
der deutsch-deutschen Geschichte, der DDR-Geschichte
sowie mit der postsozialistischen Gesellschaftstransfor-
mation in Ost(mittel)europa seit 1989/90 befassen. Mode-
riert und organisiert wurde der Workshop von Jan Wiel-
gohs, wissenschaftlicher Koordinator am Frankfurter In-
stitut fÃ¼r Transformationsstudien (FIT), zusammen mit
Michaela GrÃ¼n, Doktorandin ebenda.

Die Mehrzahl der Doktorandinnen und Doktoran-
den lieferte Werkstattberichte, die einen ersten Zwi-
schenstand nach einer lÃ¤ngeren Etappe des Konzep-
tualisierens markieren. Fast alle Referenten stehen an
der Schwelle zu einem zweiten Schritt: der Konzentra-
tion auf einige als wesentlich definierte Fragen und der
UnterfÃ¼tterung der Theorie durch die Empirie. In die-
ser Phase der Promotion mÃ¼ssen die (Ã¼ber-)groÃen
Ambitionen im wissenschaftlichen âTagesgeschÃ¤ftâ an
das Machbare angepasst werden. âUrsprÃ¼nglich hat-
te ich den ganz groÃen Wurf geplantâ¦â, hieÃ es voller
Einsicht in die Notwendigkeit pragmatischer Selbstbe-
schrÃ¤nkung im Vortrag einer Referentin.

Der Workshop bot Gelegenheit, methodische und
konzeptionelle Schwierigkeiten zu besprechen, die im
Laufe eines jeden Promotionsprojektes auftreten und die

kein Manko, sondern eine notwendige Etappen auf dem
verschlungenen Weg zum Doktorhut sind. Kritik, die im
Rahmen des Workshops geÃ¤uÃert wurde, war somit
nicht als abschlieÃendes und absolutes Urteil Ã¼ber die
Projekte der Nachwuchswissenschaftler gedacht, die fast
ausnahmslos neugierig auf das endgÃ¼ltige â und erst
dann endgÃ¼ltig zu beurteilende â Arbeitsergebnis ma-
chen.

Die Mehrzahl der prÃ¤sentierten Arbeiten lieÃ sich
einem der beiden ThemenblÃ¶cke zuordnen: Zum ei-
nen waren dies Fragstellungen zur Geschichtspolitik,
Erinnerungskultur und Geschichtsvermittlung. In die-
sen Block fiel unter anderem die Arbeit von SEBASTI-
AN RICHTER (Dresden), der in seinem Dissertationspro-
jekt den Zusammenhang zwischen der politischen Kultur
der Bundesrepublik und dem geschichtspolitisch wirk-
mÃ¤chtigen Diskurs Ã¼ber die DDR-Vergangenheit be-
leuchtet. Der Umgang mit der DDR-Vergangenheit sei ei-
ne âVariable der politischen Kulturâ, so Richter. Politi-
ker, Journalisten und Teile der ehemaligen DDR-Eliten
wÃ¼rden sich an der Auseinandersetzung um die Deu-
tung der DDR-Vergangenheit beteiligen. Jedoch, so kon-
statierte Richter, sei die Deutungsvielfalt in den letzten
Jahren nicht unbedingt breiter geworden. Schon jetzt
zeichne sich ab, dass es sich vielfach um einen âEliten-
diskursâ handele. Zudem sei die Wechselwirkung zwi-
schen Soziokultur und Deutungskultur schon lÃ¤ngst
nicht mehr eindeutig, wie sich am Beispiel ehemaliger
DDR-Dissidenten zeige, deren Positionen sich nicht in-
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nerhalb des klassischen Links-Rechts-Schemas verorten
lieÃen.

Die Kultursoziologin ANNE KRÃGER (Berlin)
rÃ¼ckt in ihrem Projekt die Einsetzung der EnquÃªte-
Kommission zur Aufarbeitung der SED-Diktatur in ei-
ne globale Perspektive. KrÃ¼ger will am Beispiel der
Kommission die Motive und die Mechanismen unter-
suchen, die bei der Etablierung einer derartigen Insti-
tution eine Rolle spielen. Wahrheitskommissionen sei-
en âinstitutionalisierte Erwartungenâ. Die Erwartun-
gen gelte es zu erfassen und mit einem Blick auf die
Akteursebene zu verknÃ¼pfen. Die Arbeit der Wahr-
heitskommissionen, die weltweit den Ãbergang von au-
toritÃ¤ren zu demokratischen Systemen begleitet ha-
ben, sei von drei Zielen geprÃ¤gt: AufklÃ¤rung, Ge-
rechtigkeit und VersÃ¶hnung. Dies seien auch die Ziele
der deutschen EnquÃªte-Kommission gewesen, wobei
der Begriff der VersÃ¶hnung recht vage geblieben sei.
MÃ¶glicherweise, so die Hypothese KrÃ¼gers, habe sich
der VersÃ¶hnungs-Begriff gerade seiner Unbestimmt-
heit wegen als geeignet erwiesen, um einen âfiktionalen
Konsensâ zwischen den Akteuren zu ermÃ¶glichen.

CORDULA KALMBACH (Freiburg) fragte anhand
des Beispiels Katyns nach dem Stellenwert historischer
Selbstbilder innerhalb der polnischen Systemtransforma-
tion. Sie untersucht die Rolle, die dieser GedÃ¤chtnisort
bei der Auseinandersetzung mit der kommunistischen
Diktatur in den 1980er-Jahren spielte, wie âKatynâ zum
GedÃ¤chtnisort fÃ¼r die sowjetische Repression sowie
als identitÃ¤tsstiftender Bezugsort aufgebaut wurde und
wie sich das Katyn-Bild nach 1989 verÃ¤nderte. Die âi-
dentitÃ¤tsbildende Konstante einer gemeinsam erinner-
ten Geschichteâ steht im Zentrum ihres Untersuchungs-
interesses. Vor allem das Aufeinandertreffen von staat-
lich sanktionierter und inoffizieller Erinnerungskultur
und der Aufstieg der letzteren zur neuen offiziellen Er-
innerungskultur in den 1990er-Jahren interessieren die
Forscherin.

TINA MENKE (Oldenburg) mÃ¶chte in ihrem Dis-
sertationsprojekt unter RÃ¼ckgriff auf das Modell der
didaktischen Rekonstruktion die âinnere Landkarteâ er-
fassen, mittels derer die Lehrer durch den Erinnerungs-
raum DDR navigieren. Welche Inhalte vermitteln Leh-
rer auf welche Weise und mit welchem Ziel? In Einzel-
interviews befragt Menke Politik-, Geschichts- und Ge-
sellschaftskundelehrer, um aus dem so gewonnenen Da-
tenmaterial Typologien abzuleiten, nach denen typische
DDR-Geschichtsbilder rekonstruiert werden. Die aus der
Befragung extrahierten Lehrendenvorstellungen sollen

schlieÃlich mit DDR-Bildern in LehrplÃ¤nen, in wissen-
schaftlichen und Ã¶ffentlichen Debatten verglichen wer-
den.

SUSANNE BRAUCH (Frankfurt an der Oder) leite-
te mit ihrem Beitrag einen ebenso umfangreichen wie
vielschichtigen Themenblock ein, der sich mit der Rol-
le gesellschaftlicher Eliten innerhalb des Transformati-
onsprozesses befasste. Brauch forscht zum VerhÃ¤ltnis
zwischen den EU-Vorstellungen der Eliten und der Be-
vÃ¶lkerung in Tschechien und Polen. Diese âkomple-
xen, verdichteten Ideen der EUâ kÃ¶nnten in Bezie-
hung zur politischen Kultur des jeweiligen Mitglieds-
staates gesetzt werden. Diese Vorstellungen wiederum
hÃ¤tten, so Brauchs These, Auswirkungen auf den Le-
gitimitÃ¤tsglauben der BevÃ¶lkerung gegenÃ¼ber den
nationalen politischen Eliten wie auch gegenÃ¼ber der
EU. Brauchs stellte im Laufe ihrer Forschungen fest,
dass in beiden Staaten einer europafreundlichen Vor-
stellung innerhalb der BevÃ¶lkerung die Ablehnung der
EU durch die Eliten gegenÃ¼berstehe. Fest stehe schon
jetzt, dass sich die zwischen Eliten und BevÃ¶lkerung
divergierenden EU-Vorstellungen negativ auf den Legi-
timitÃ¤tsglauben letzterer auswirkten.

Weiter nach Osten bewegte sich der Workshop mit
dem Vortrag von RUTH SCHNEIDER (MÃ¼nchen), die
Ã¼ber âElitenkonkurrenz und Regimeerhaltâ in Georgi-
en und der Ukraine forscht. Beide Staaten seien in der
Grauzone zwischen Autokratie und Demokratie angesie-
delte âhybrideâ Regime. Schneider greift verschiedene
politikwissenschaftliche Konzepte auf und fÃ¼hrt sie in
einem âWippenmodellâ zusammen, mit dem sie die Re-
produktionsmechanismen kompetetiver Autokratien er-
klÃ¤ren will. Mit ihrem Modell lasse sich der Prozess der
Elitenkonzentration und -spaltung im Vorfeld einerWahl
erfassen. Ebenso kÃ¶nnten damit die mÃ¶glichen Er-
gebnisse einerWahl beschrieben werden: Entweder setze
sich der alte Amtsinhaber erneut durch oder die Opposi-
tion, die die vor der Wahl fÃ¼r begrenzte Zeit gespalte-
ne Elite vereine und den Zugriff auf die Machtressourcen
kontingentiere. Als dritte MÃ¶glichkeit sei eine Verfes-
tigung der Elitenspaltung und damit eine politische Blo-
ckade denkbar.

JOCHEN TÃPFER (Berlin) stellte als einziger Work-
shopteilnehmer ein kurz vor dem Abschluss stehendes
Dissertationsprojekt vor. TÃ¶pfer untersucht die Rolle
der Eliten im nachsozialistischen Transformationspro-
zess Sloweniens und Makedoniens. Die ersten Regierun-
gen nach der UnabhÃ¤ngigkeit seien in beiden Staaten
von Experten gebildet worden, die den Ãbergangspro-
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zess managen sollten. In dieser Phase der Transforma-
tion hÃ¤tten die Eliten ihre Position auf der Basis kul-
turellen Kapitals errungen. Heute hingegen tendiere der
Wert kulturellen Kapitals in Makedonien gegen Null.
Vielmehr sei dort mittlerweile das verfÃ¼gbare sozia-
les Kapital ausschlaggebend fÃ¼r die Elitenrekrutierung.
Politik werde in Makedonien, im Gegensatz zu Sloweni-
en, symbolisch und nicht rational betrieben. Symbolische
Politik sei einMerkmal jener Phase des Transformations-
prozesses, in der der Aufbruch aus dem sozialistischen
System in die Wege geleitet werde. Makedonien sei dem-
nach bislang Ã¼ber diese Phase nicht hinausgekommen.

Ebenfalls komparatistisch angelegt ist die Arbeit,
die JOHANNES OSCHLIES (Erfurt) prÃ¤sentierte. Im
Rahmen eines BÃ¼rger-Eliten-Vergleichs untersucht
er âNormative Einstellungen zur Demokratie in Ost-
deutschland und Estlandâ. Oschlies will einige wesentli-
che Faktoren herausarbeiten, die Ã¼ber die Konvergenz
bzw. Divergenz von BÃ¼rger- und Eliteneinstellungen
zur Demokratie entscheiden. Die Konvergenz zwischen
Eliten- und BÃ¼rgereinstellungen, so dieThese des Refe-
renten, sei dann besonders hoch, wenn die Mehrheit der
BÃ¼rger sozial inkludiert sei. Oschlies geht pragmatisch
vor und Ã¼berlÃ¤sst die Definition des Demokratiebe-
griffs den BÃ¼rgern selbst. Demokratie sei das, was die
Menschen dafÃ¼r halten. Im Rahmen seiner Erhebung
legt der Forscher jeweils 25 bis 30 âeinfachenâ BÃ¼rgern
und Parlamentsabgeordneten 35 Statements vor, die ver-
schiedene wissenschaftliche Demokratiemodelle abbil-
den. Auf diesemWeg kÃ¶nne kein reprÃ¤sentatives Bild
erstellt werden, wohl aber Diskurslinien auf einem Feld
freigelegt werden, das bislang wissenschaftlich kaum be-
stellt worden ist.

Einen ambitionierten dreifachen Vergleich stellte
ANGELA SIEBOLD (Heidelberg) in ihrem Vortrag Ã¼ber
âDie IdentitÃ¤tskonzepte âNationâ und âEuropaâ in den
Debatten um GrenzÃ¶ffnung und Migration in Polen,
Frankreich und Deutschlandâ vor. Diese Debatten und
IdentitÃ¤tskonzepte will die Heidelbergerin fÃ¼r die
Jahre 1985 bis 2007 untersuchen, um so die Produkti-
onsbedingungen kultureller und sozialer RÃ¤ume bei-
spielhaft zu erfassen. Siebolds ausgefeiltes und konsisten-
tes Forschungsdesign fand bei den ZuhÃ¶rern viel Zu-
spruch. Die Wissenschaftlerin identifiziert auf der Basis
vonMedien-, Vertrags- und Redetexten Diskurse, die sich
im Kontext des 1985 verabschiedeten und 1995 in Kraft
getretenen Schengener Abkommens herausgebildet ha-
ben, gruppiert diese zuThemenfeldern, die sie schlieÃlich
hinsichtlich der zugrundeliegenden EntwÃ¼rfe nationa-
ler Selbst- und Fremdbilder befragt. Die Diskurse Ã¼ber

die Verschiebung und Ãffnung der EU-Innengrenzen so-
wie Ã¼berMigration fungierten als eine Art Projektions-
flÃ¤che, auf die nationale Selbstbilder und Europa-Bilder
projiziert wÃ¼rden. Diese will Siebold identifizieren und
in ihrer Dynamik erfassen.

MARKUS PETER NAGEL (Tartu) stellte am letzten
Tag des Workshops ein Ã¼berzeugendes Forschungs-
konzept sowie erste Erkenntnisse Ã¼ber ein in Deutsch-
land bislang wenig bekanntes, gleichwohl Ã¤uÃerst bri-
santes Thema vor. 1989 spielt in seiner Arbeit Ã¼ber
âDe-facto Sprachpolitik und Anpassung russischsprachi-
gerMinderheiten in den Baltischen Staatenâ nur insofern
eine Rolle, als es Ausgangspunkt fÃ¼r eine tiefgreifende
Ãnderung des VerhÃ¤ltnisses zwischen Russen auf der
einen und Letten, Litauern und Esten auf der anderen
Seite war. Diese VerÃ¤nderung lÃ¤sst sich nicht zuletzt
an der Sprachpolitik sowie der de-facto-Sprachpolitik der
MehrheitsbevÃ¶lkerung gegenÃ¼ber den Minderheiten
ablesen. Zur de-facto-Sprachpolitik gehÃ¶re ein breites
Spektrum von Regeln und Vorschriften, die von der lin-
guistischen Mehrheit gesteuert werden. Die mangeln-
de Einbeziehung der linguistischen Minderheiten in die
Sprachpolitik und die strikte Umsetzung einer rigiden
Sprachpolitik fÃ¼hrten in den baltischen Staaten zum
Gegenteil der von staatlicher Seite angestrebten Integra-
tion, so NagelsThese. Der Anpassungsdruck durchkreuze
die Integration und Assimilation der Sprach-Minderheit.

Daneben wurden einige Spezialstudien zu
wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Voraussetzun-
gen und Folgen von 1989/90 prÃ¤sentiert. Mit einem
bislang kaum untersuchten Aspekt des deutschen Wie-
dervereinigungsprozesses beschÃ¤ftigt sich MARCUS
BÃICK (Bochum) in seiner Arbeit zur Geschichte der
âTreuhandanstalt im Prozess der ostdeutschen Trans-
formation 1990-1994â. Die Treuhandanstalt sei gera-
dezu prÃ¤destiniert fÃ¼r die Untersuchung des Sys-
temwechsels, da sie zugleich HandlungstrÃ¤gerin bei
der Abschaffung der Planwirtschaft, Begegnungsraum
zwischen den westdeutschen âTransferelitenâ und der
ostdeutschen Gesellschaft sowie Referenzobjekt fÃ¼r
deutsch-deutsche Deutungskontroversen gewesen sei.
Diese drei Ebenen will BÃ¶ick miteinander verknÃ¼pft,
um so eine Institutionen-, Praxis- und Diskursgeschichte
der ostdeutschen Transformation aufs Papier zu brin-
gen. Das Referat deutete Ã¼berzeugend an, welchen Er-
trag eine multiperspektivische AnnÃ¤herung an eine
der wichtigsten Institutionen des Vereinigungsprozesses
verspricht.

AXEL STRASSER (Berlin) geht in seinem Promoti-
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onsvorhaben dem Einfluss jugendlicher Gegenkulturen
auf die Ereignisse von 1989 in Polen und der DDR nach.
In den 1980er-Jahren habe es in beiden Staaten ein âneu-
es Repertoire von Aktionsformenâ gegeben, die einen
Beitrag zum Aufbruch von 1989 geleistet hÃ¤tten, so
seine â in der Diskussion umstrittene â These. Die Ju-
gend habe mit ihren Aktionsformen zur Mobilisierung
der âNormalbevÃ¶lkerungâ beigetragen und vorgelebt,
wie Protest aussehen kÃ¶nnte. Dem entgegen stand je-
doch, wie der Referent einrÃ¤umte, die Antipathie, mit
der Teile der BevÃ¶lkerung auf die jugendlichen Subkul-
turen reagiert hÃ¤tten. Das BemÃ¼hen, die analytische
StoÃrichtung der Arbeit klarer zu definieren, bestimm-
te die Diskussion, in der etwa vorgeschlagen wurde, ei-
ne Kollektivbiographie zu verfassen, die die Auswirkun-
gen des Umbruchs von 1989 auf die Jugendsubkultur un-
tersucht. Ebenso wurde aus dem Auditorium angemerkt,
dass der Zusammenhang zwischen den polnischen Thea-
termachern und den ostdeutschen Punks, deren Aktions-
repertoire und Reichweite begrenz blieb, noch unklar sei.

KIRSTEN GERLAND (GÃ¶ttingen) knÃ¼pfte in ge-
wisser Weise an den Vortrag von Axel Strasser an in-
dem sie aus einer generationsgeschichtlichen Perspek-
tive auf 1989/90 blickt. Sie fragt jedoch nicht nach
dem Beitrag jugendlicher Gegenkulturen zur Revolu-
tion, sondern nach dem damaligen SelbstverstÃ¤ndnis
von Jugendlichen und jungen Erwachsenen. Zum ei-
nen will Gerland klÃ¤ren, inwieweit jÃ¼ngere Akteu-
re wÃ¤hrend des Umbruchs von 1989/90 die Vorstel-
lung âGenerationâ in eine politische Strategie einbanden.
Zum anderen fragt sie, wie sich die jugendlichen Ak-
teure ex-post selbst verorten und sich dabei â Ã¤hnlich
den â68ernâ im Westen â als âErinnerungsgenerationâ
konstituieren. Gerland zufolge sei die Kategorie âGe-
nerationâ durchaus Teil einer politischen Strategie ge-
wesen. Nach 1989 habe der Begriff Jugend jedoch kei-
ne grÃ¶Ãere Rolle mehr bei der Deutung der Revolution
und der Selbst-Deutung der jungen RevolutionÃ¤re ge-
spielt.

Innerhalb von drei Tagen intensiver Diskussion hat-
te ein weiter Horizont geÃ¶ffnet, der einen multiper-
spektivischen und interdisziplinÃ¤ren Blick auf den Zu-
sammenbruch des Ostblocks und auf den darauf folgen-
den, bis heute andauernden Transformationsprozess frei-
gab. Was hier zu verfolgen war, war eine Ãbung in wis-
senschaftlicher Debattenkultur auf hohem Niveau, wie
Jan Wielgohs am Ende lobte. Schon jetzt wÃ¼nscht man
sich einen Sammelband, der tiefere und allgemein zu-
gÃ¤ngliche Einblicke in die ambitionierten Projekte der

Nachwuchswissenschaftler ermÃ¶glicht.

KonferenzÃ¼bersicht:

Sebastian Richter: Die DDR als Gegenstand ge-
schichtspolitischer Auseinandersetzungen in Deutsch-
land 1989/90 - 2009/10

Anne K. KrÃ¼ger: Auf der Suche nach âVer-
sÃ¶hnungâ. Die Einsetzung der EnquÃªte-Kommission
zur âAufarbeitung der SED-Diktaturâ in globaler Per-
spektive

Cordula Kalmbach: KatyÅ als ,lieux de mÃ©moire’ in
der polnischen Erinnerungskultur

Tina Menke: Lehrendenvorstellungen Ã¼ber die
DDR(-Geschichte) und ihre Bedeutung in historisch-
politischen Bildungsprozessen. Ein Beitrag zur Didakti-
schen Rekonstruktion

Marcus BÃ¶ick: Arena des Ãbergangs. Die Treu-
handanstalt in den Ã¶konomischen, kulturellen und ge-
sellschaftlichen Transformationsprozessen 1990-1994

Susanne Brauch: EU-Vorstellungen in Polen und
Tschechien: Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwi-
schen politischen Eliten und Gesellschaften

Ruth Schneider: Elitenaustausch und StabilitÃ¤t in
kompetitiven Autokratien

Jochen TÃ¶pfer: Politische Eliten und Transformati-
on in Osteuropa

Johannes Oschlies: Einstellungen und Erwartungen
von BÃ¼rgern und politischen Eliten zur Demokratie in
Deutschland und Estland

Axel Strasser: Punk undTheater âwiderstÃ¤ndige Ju-
gend in der Endphase der VRP und der DDR

Kirsten Gerland: Generationelle Dynamik im Um-
bruch. Eine generationengeschichtliche Perspektive auf
1989/90

Angela Siebold: Die IdentitÃ¤tskonzepte âNationâ
und âEuropaâ in den Debatten um GrenzÃ¶ffnung und
Migration in Polen, Frankreich und Deutschland 1985-
2008

Markus Peter Nagel: Sprachpolitik und De-facto-
Sprachpolitik. Mechanismen der Sprachpolitik und An-
passung russischsprachiger Minderheiten in den Balti-
schen Staaten, Litauen, Lettland und Estland
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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